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Faktenblatt: Steigende Bildungskosten  

1 Einleitung  

Die Bildungsausgaben sind in den Luzerner Gemeinden ein grosser Bestandteil der Gesamtaufwendungen 

innerhalb des Gemeindebudgets. Im Vergleich zu anderen Aufgabenbereichen wie Bau, Sicherheit oder 

Verwaltung verzeichnen die Ausgaben im Bildungsbereich seit Jahren ein überdurchschnittliches 

Wachstum. 

Dieses Faktenblatt liefert eine kompakte und sachliche Übersicht zur Entwicklung der Bildungskosten 

der letzten 10-15 Jahre. Es berücksichtigt sowohl kantonale Trends als auch spezifische 

Rahmenbedingungen der Gemeinde Ruswil. Ziel ist es, eine transparente Grundlage zur Verfügung zu 

stellen, um häufige Fragen zur Kostenentwicklung im Bildungsbereich einordnen und beantworten zu 

können. 

2 Mehr Personal, höhere Löhne 

Ein wesentlicher Anteil der Bildungsausgaben entfällt auf das Personal. Die durchschnittliche 

Klassengrösse liegt heute bei 17 bis 18 Schülerinnen und Schülern pro Klasse. Das ist tiefer als noch vor 

rund 20 Jahren. Die konsequente Umsetzung von individualisiertem Lernen, Team-Teaching und 

gezielter individueller Förderung führt zu einem erhöhten Personalbedarf. 

Zusätzlich entwickeln sich die Löhne und Sozialabgaben kontinuierlich nach oben. Auch Massnahmen 

zur Sicherung der Unterrichtsqualität und zur Minderung des Fachkräftemangels, beispielsweise durch 

Lohnanpassungen und Verbesserungen der Arbeitsbedingungen, wirken sich auf die Ausgaben aus. Wie 

in vielen anderen Bereichen des öffentlichen Sektors stellen die Personalkosten auch im Bildungswesen 

den grössten Ausgabeposten dar. 

3 Zunahme von Kindern mit Förderbedarf 

Im schulischen Alltag zeigen zunehmend mehr Kinder besonderen Unterstützungsbedarf in Bereichen 

wie der Sprachentwicklung, des Lernens oder im sozio-emotionalen Verhalten. Diese Kinder werden in 

der Regel integrativ in den Regelklassen unterrichtet. Dies bedingt erweiterte personelle und fachliche 

Ressourcen, beispielsweise in Form von Klassenassistenzen, Förderlehrpersonen, heilpädagogischer 

Unterstützung oder therapeutischen Angeboten. 

Die integrative Schule entspricht einem gesellschaftlich und pädagogisch verankerten Ziel, wonach 

möglichst alle Kinder ihren Platz in der Volksschule finden sollen. Der Kanton Luzern unterstreicht diese 

Ausrichtung mit der Schulentwicklungsstrategie «Schulen für alle» mit einem Zeithorizont bis 2035. In 

diesem Zusammenhang wurden vom Kantonsrat zusätzliche finanzielle Mittel beschlossen, die sich auf 

die Bildungsausgaben der Gemeinden auswirken. 

4 Infrastruktur 

Mit der zunehmenden Individualisierung des Unterrichts, dem Ausbau integrativer Förderstrukturen 

sowie dem wachsenden Bedarf an schulischen Unterstützungsangeboten steigen auch die Anforderungen 

an die räumliche Infrastruktur der Schule. Zusätzliche Räume für Förderung, Therapien, Team-Teaching, 

Rückzugsmöglichkeiten und multifunktionale Lernumgebungen werden erforderlich. Die verstärkte 

Einbindung von Fachpersonen zu einem erweiterten Raumbedarf bei. Mit der Einführung des Lehrplans 

21 ist der Unterricht zudem vielfältiger, praxisorientierter und vernetzter geworden.  

Dieses Nutzungsprofil stellt neue Anforderungen an Schulhauskonzepte hinsichtlich Raumangebot, 

Ausstattung, Akustik, Barrierefreiheit und technischer Infrastruktur. Daraus resultieren Investitions-, 

Betriebs- und Unterhaltskosten, die in den Bildungskosten zu berückscithigen sind. 
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5 Unentgeltlichkeit der Schule 

Ein Entscheid des Bundesgerichts aus dem Jahr 2009 hält fest, dass die öffentliche Volksschule 

grundsätzlich unentgeltlich sein muss. Davon betroffen sind nicht nur der Unterricht selbst, sondern 

auch alle obligatorischen Bestandteile wie Lehrmittel, Exkursionen, Schulprojekte und Lager. Leistungen, 

die zuvor teilweise durch Elternbeiträge mitfinanziert wurden, sind seither von den Gemeinden zu 

übernehmen. 

Diese rechtlich verankerte Klärung der Zuständigkeiten führt zu einer dauerhaften strukturellen 

Mehrbelastung auf kommunaler Ebene. Die damit einhergehende Kostenverlagerung von den Familien 

hin zur öffentlichen Hand stärkt die Chancengleichheit, erhöht jedoch gleichzeitig das Bildungsbudget. 

6 Ausbau der Tagesstrukturen 

Seit 2013 sind die Luzerner Gemeinden gesetzlich verpflichtet, schul- und familienergänzende 

Tagesstrukturen anzubieten. Die Nachfrage nach Betreuungsangeboten wie Morgenbetreuung, 

Mittagstisch und Nachmittagsbetreuung bis 18.00 Uhr hat in den vergangenen Jahren deutlich 

zugenommen. 

Damit verbunden ist ein erhöhter Personal- und Infrastrukturbedarf sowie ein Anstieg der 

Betriebskosten. Zwar beteiligen sich die Eltern einkommensabhängig an den Kosten, diese Beiträge 

decken jedoch nicht den gesamten Aufwand. Die verbleibenden Kosten werden durch die Gemeinde 

getragen und führen zu einer zusätzlichen finanziellen Beanspruchung innerhalb des Bildungsbereichs. 

7 Schultransport 

In ländlich strukturierten Gemeinden wie Ruswil stellt der Schultransport einen bedeutenden 

Kostenfaktor dar. Aufgrund der geografischen Ausdehnung, der dezentralen Wohnlagen und der 

verschiedenen Schulstandorte ist ein flächendeckendes Transportsystem erforderlich. 

Der Transport ist gesetzlich vorgeschrieben, wenn der Schulweg als nicht zumutbar gilt. Eine Reduktion 

der Transportleistungen ist daher nur eingeschränkt möglich. Dadurch ergibt sich ein strukturell kaum 

beeinflussbarer Fixkostenanteil im Bildungsbudget der Gemeinde. 

8 Digitalisierung und Schulentwicklung  

Die fortschreitende Digitalisierung stellt Schulen vor vielfältige Anforderungen. Notwendig sind 

Investitionen in Geräte, Netzwerke, Softwarelösungen, Supportleistungen und digitale Lernplattformen. 

Auch der Datenschutz, die digitale Unterrichts- und Stundenplanung sowie schulinterne 

Kommunikationssysteme erfordern eine kontinuierliche Weiterentwicklung der technischen 

Infrastruktur. Diese Entwicklungen führen zu dauerhaft höheren Betriebs- und Schulungskosten. 

Weiter sind die Anforderungen an Qualitätsmanagement, Schulentwicklung und schulische Steuerung 

gestiegen. Themen wie Unterrichtsentwicklung, Organisationsentwicklung oder die Begleitung 

pädagogischer Prozesse verlangen nach fachlicher Expertise, zeitlichen Ressourcen und klaren 

Strukturen. Die Professionalisierung der Schule ist ein zentrales Element einer zeitgemässen 

Bildungslandschaft und bringt entsprechend einen erhöhten Ressourcenbedarf mit sich. 

9 Neue Anforderungen und Aufgaben an die Schule 

Die Volksschule übernimmt heute zahlreiche Aufgaben, die früher ausserhalb des Bildungsbereichs 

lagen. Dazu gehören unter anderem frühe Sprachförderung, der zwei Jahre dauernde Kindergarten, die 

Schulsozialarbeit, eine individuellere Berufswahlvorbereitung, höhere Aufsichtspflichten, mehr 

Erziehungsarbeit, gesundheitsfördernde Massnahmen sowie zusätzliche Angebote wie 

Schwimmunterricht, Exkurisonen oder digitale Unterrichtsformen. 

Diese Erweiterung erfordert nicht nur qualifiziertes Personal, sondern auch organisatorische 

Anpassungen in der Schulführung und -verwaltung. Auch die Aufgaben in Gremien wie 

Bildungskommissionen, Schulleitungen, Sekretariaten oder der Elternmitwirkung haben zugenommen. 

Insgesamt hat sich das Aufgabenspektrum der Volksschule in den vergangenen Jahren deutlich 

verbreitert, was sich in einem wachsenden Ressourcenbedarf niederschlägt. 
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10 Fazit 

Die Entwicklung der Bildungskosten im Kanton Luzern ist nur bedingt durch ein Wachstum der 

Schülerzahlen erklärbar. Wesentlich stärker wirkt sich die kontinuierliche Erweiterung des schulischen 

Leistungsauftrags aus. Neue Aufgaben wie erweiterte Betreuungsangebote, individualisierter Unterricht, 

integrative Schulformen und die Reaktion auf gesellschaftliche Veränderungen erfordern zusätzliche 

personelle, organisatorische und finanzielle Ressourcen. 

Damit wird Bildung zu einer zunehmend vielschichtigen und ressourcenintensiven Aufgabe der 

Gemeinden. 


